
eine
893,

ag
Becken-

e aus

cheu

ements-
6 1 W.

S

am
Uhr,

tmor
ung,

lung.
verkauf
in den
in. und
Wirth,

ässe

r.

r C.
ercorps
Leitung

ifang

mer
Altes

Kammer 16.,

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
deim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redgeteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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HDonners

S W S
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tag, den 19. Januar 4893.

Kreis

66. Jahrgaug.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
S nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadtk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Verſendung von Ausſtellungsgütern in Poſtfrachtſtücken

für die Weltausſtellung in Chicago.
Für die Weltausſtellung in Chieago beſtimmte Ausſtellungsgüter aus

Deutſchland, welche in Poſtfrachtſtücken auf dem Wege über Bremen oder Ham-
burg zur Abſendung gelangen, können, ohne in NewYork einer zollamtlichen Reviſion unterzogen
zu werden, unter Zollverſchluß directe Beförderung bis nach dem Ausſtellungsplatz für die Welt
ausſtellung in Chicago erhalten. Die Ueberführung daſelbſt nach der Ausgabeſtelle innerhalb des
Ausſtellungsplatzes wird durch die Zweigniederlaſſung der Firma Henſel, Bruckmann Lorbacher,
113 Adams Street, wahrgenommen.

Bei der Ausgabeſtelle find die Sendungen alsbald nach dem Eingange durch einen von der
Kommiſſion ſeines Landes hierzu ermächtigten Vertreter des Ausſtellers in Empfang zu nehmen.

Die Packete, ſowie die zugehörigen Begleitadreſſen müſſen in hervortretender Weiſe die An-
gabe „Objects from Germany tor the World's Columbian Exposition 1893* tragen außerdem
iſt jeder Sendung eine vom Abſender unterzeichnete Rechnung (Faktura) in dreifacher Aus
fertigung auf beſonders ſtarkem, haltbaren Papier offen beizugeben. Jn den Rechnungen, deren
Beglaubigung durch einen amerikaniſchen Konſul nicht erforderlich iſt, müſſen die in der Sendung
enthaltenen Gegenſtände einzeln bezeichnet und deren Werth, Preis u. ſ. w. genau angegeben ſein.

Die vorſtehenden Vergünſtigungen erſtrecken ſich nur auf Packete, welche bis einſchließlich den
26. März 1893 in Bremen oder Hamburg vorliegen.

DZDZDDDI fe0n
Berlin W., den 13. Januar 1893. Reichs-Poſtamt, I. Abtheilung. Sachſe.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſtimpfung

kommenden ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden Kinder anzufertigen und dieſelben
nebſt den Jmpfliſten pro 1892, den Liſten über die privatim ausgeführten Jmpfungen, den Jmpf-
überſichten und den von den Herrn Standesbeamten zu erbittenden Auszügen aus den Geburts
regiſtern ſpäteſtens bis zum I. Februar d. Js. an mich einzureichen. Zu den pro 1893
aufzuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten der im Jahre 1892 ſtattgehabten Jmpfungen
werden den Ortsbehörden Formulare durch die Amtsboten reſp.
Tagen zugehen.

die Poſt in den nächſten

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach den Schulverbänden, die der kleinen Kinder gemeinde
weiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 17. Januar 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die in Gemäßheit des ProvinziaiReglements vom 7. November 1882 aufgeſtellten Pferde

und Rindvieh-Regiſter liegen zur Einſicht der Betheiligten im Communal Büreau aus und
ſind Anträge auf Berrchtigung der Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſt ſchriftlich oder mündlich zu
Protokoll anzubringen.

Merſeburg, den 17. Januar 1893.
e

Merſeburg, den 18. Januar 1893.

Unſere Kaiſerin
hat in ihrem Antwortſchreiben auf den zu Neu
jahr dargebrachten Glückwunſch des Berliner
Magiſtrats ihren Dank für die rege Unterſtützung
ausgeſprochen, die ihr bei ihren Beſtrebungen für
die kirchlichen Zuſtände Berlins und
für die Pflege der Armen und der Kranken von
den ſtädtiſchen Behörden ſowohl wie von vielen
Berliner Bürgern und Frauen zu Theil geworden
iſt, und ſie knüpft daran die freudige und feſte
Zuverſicht, daß ſie auch ferner auf dieſe Hülfe
werde rechnen können.

Jn dieſer Zuverſicht wird ſich die erhabene
Frau ſicherlich nicht täuſchen: denn das Vor-
bild, das ſie in der eifrigen Fürſorge für die
Hebung der geiſtlichen Noth und für die werk-

Der Magiſtrat.
thätige Hülfe für Arme und Kranke gewöhrt,
iſt von ſo gewinnender Kraſt, daß überall, wo
warme Herzen ſchlagen, freudige Begeiſterung
für die Nachfolge geweckt wird.

Unſerer Kaiſerin haben wir es zu verdanken,
das ſchon jetzt die kirchliche Noth der Millionen-
ſtadt gemildert worden iſt. Neue Kirchen ſind
eingeweiht, andere im Bau begriffen, auch in
dieſem Jahre wurde für mehrere Kirchen der
Grundſtein gelegt. Vereine haben ſich gebildet,
um den Bau zu fördern und im ganzen Lande
für dieſen Zweck Sammlungen zu veranſtalten.
An der Spitze dieſer Beſtrebungen für den
Kampf gegen die geiſtliche Noth ſteht unſere
Kaiſerin, überall anregend, ſördernd, Alles in ihrer
Hand vereinigend, und dort Segen ſpendend, wo
die Noth am größten. Und wie auf geiſtlichen
Gebiet, ſo ſucht die hohe Frau auch auf dem

meinde

Gebiete der leiblichen und wirthſchaftlichen Noth
den Kranken und Armen Linderung zu ver-
ſchaffen. So manche Thräne wird durch ſie
getrocknet, in ſo manches Haus ſenkt ſich der
Strahl der landesmütterlichen Fürſorge und
Milde, der Troſt des theilnehmenden Herzens
wie der werkthätigen Hülfe.

Aber unſere Kaiſerin kann bei dem großen
Umfang aller Noth nicht für ſich allein überall
helfen, ſo ſehr ihr Herz auch für jede Bitte
offen ſteht und Allen helfen möchte. Jhr noch
ſchönerer Beruf iſt es, auch die Herzen Anderer
öffnen zu helfen, daß der Geiſt der chriſtlichen
Liebe und des werkthätigen Chriſtenthums in
immer weitere Kreiſe hineinzieht und Hände und
Herzen ſich aufthun, um mit ihr vereint in
Werken chriſtlichen Glaubens und chriſtlicher
Barmherzigkeit thätig zu ſein. So wendet ſie
ſich auch jetzt in dem an den Magiſtrat von
Berlin gerichteten Dankſchreiben an die
ſtädtiſchen Behörden wie an die Mitbürger,
um ſie aufzurufen, mit ihr vereint, insbeſondere
an der Beſeitigung der kirchlichen Noth in
Berlin zu arbeiten. Was bisher auf dieſem
Gebiete geſchehen, machte es möglich, daß, wenn
in demſelben Geiſte, in derſelben Opferfreudigkeit
wie bisher weiter gearbeitet wird, ſchon in
wenigen Jahren die traurigen kirchlichen Zu
ſtände der Hauptſtadt beſeitigt ſein und überall
kleine lebensfähige Gemeinden begründet ſein
werden, „die ſich nicht nur in der Kirche um
Gottes Wort ſammeln, ſondern bei denen ſich
namentlich auch durch die Errichtung von Ge-
r und Pfarrhäuſern die werkthätige
Liebesarbeit entfalten kann, Troſt, Hülfe und
Verſöhnung in den Kampf und Streit der Welt
hinaustragend, ein Sammelpunkt aller dankbaren
und opferfreudigen Herzen, ein Hort und eine
Zuflucht der Zerſtreuten und der Mühſeligen
und Beladenen.“

Das ſind köſtliche Worte, das iſt ein hohes,
hehres Ziel, zu deſſen Erreichung ſich Alle ver
einigen ſollten, die mit Glücksgütern geſegnet
ſind, und die ein warmes Herz nicht nur für die
leibliche Noth, ſondern auch für das Seelenheil
ihrer Mitmenſchen haben. Noch iſt die Noth
groß, aber wir denken, groß iſt auch die Zahl
derer, welche helfen können, und welche Dankbar-
keit und Opferfreudigkeit genug beſitzen, um dem
Rufe ihrer Königin mit freudiger Begeiſterung
zu folgen, damit die mühſelige und beladene
Menſchheit Stätten finde, an denen ſie ſich er-
heben und wieder aufrichten kann,

Die chriſtliche Liebe findet immer ein reiches
Feld für ihre Bethätigung, nicht aber immer
eine ſo chriſtlich denkende und warm fühlende
Fürſtin, die ihren hohen Beruf mit ſo frommem
Sinne und ſo ernſtem Pflichtgefühl ergreift und
die Herzen Aller für ein gleiches Wirken zu
begeiſtern weiß. Das iſt ein großes Glück für
unſer Volk! Die Altare, die unſere Kaiſerin

baut, werden in dem Herzen der Gebenden wie
der Empfangenden Segen verbreiten und dem
Hauſe der Hohenzollern eine neue unverſiegliche
Quelle wahrer Liebe und Dankbarkeit werden.

Politiſche Nachrichten.

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Jn Berlin iſt am

Dienſtag das Kapitel des Schwarzen
Adlerordens unter Vorſitz des Kaiſers ge
feiert worden. Die feierliche Jnveſtitur erhielten
Prinz Heinrich von Preußen, Herzog Ernſt
Günther von Schleswig Holſtein, Landgraf
Alexander Friedrich von Heſſen, Herzog Friedrich
Ferdinand von Schleswig-HolſteinSonderburg-
Glücksburg und Prinz Friedrich Karl von Heſſen.
Nach beendeten Kapitel empfing der Kaiſer
den Generallieutenant v. Holleben und einige
andere Offiziere zur Entgegennahme perſönlicher
Meldungen. Am Abend fand bei den kaiſer-
lichen Majeſtäten aus Anlaß des Ordenscapitels
im Eliſabethſaal ein größeres Diner ſtatt, zu
welchem vornehmlich die Ritter des hohen Ordens,
welche am Kapitel theilgenommen hatten, mit
Einladungen beehrt waren.

An den Prinzen Friedrich Auguſt von
Sachſen ſandten aus Anlaß der Geburt des
Prinzen Georg Ferdinand der Kaiſer
und die Kaiſerin, die Kaiſerin Friedrich, Kaiſer
Franz Joſeph und die Kaiſerin Eliſabeth, ſowie
zahlreiche Fürſtlichkeiten und hohe Perſönlichkeiten,
darunter der Reichskanzler Graf Caprivi, Glück-
wunſchtelegrammne.

Daß die Aeußerungen des Reichs
kanzlers in der Militärcommiſſion des
Reichstages vielfach entſtellt wiebergegeben ſind,
iſt bekannt man hat Einſchaltungen als Anſichten
des leitenden deutſchen Staatsmannes aufgefaßt,
während derſelbe dieſe nur als Beweis dafür
anführte, welche Anſchauungen heute noch in
gewiſſen Kreiſen herrſchen. Das galt beſonders
auch für die Annahme öſterreich ungariſcher
Zeitungen, daß die deutſche Orientpolitik heute
eine ganz andere ſei, als unter dem Fürſten
Bismarck, wovon kein Wort wahr iſt, das gilt
auch für den Hinweis des Grafen Caprivi auf
die Bemerkungen franzöſiſcher und ruſſiſcher
Zeitungen über Dänemark, welche dieſes Land
als drittes Glied des Kriegsdreibundes betrachten
denn dieſe Bemerkungen ſind in Kopenhagen ſo
aufgefaßt, als habe Graf Caprivi Dänemarck als
kriegsluſtig und deutſchfeindlich bezeichnet. Daß
dies nicht geſagt ſein konnte, geht ſchon aus dem
nahe bevorſtehenden Beſuch d s Königs Chriſtian
von Dänemark zu den Hoffeſtlichkeiten in Berlin
hervor, der däniſche Miniſter des Aeußeren hat
es aber ſeinen unruhig gewordenen Landsleuten
auch noch beſonders in dem Kopenhagener Ab-
geordnetenhauſe mitgetheilt.

Nachdruck verboten.)

Des Mörders Dank.
4] Geſchichtliche Erzählung von Georg Köhler.

„Derſelbe bat mich geſtern flehentlich, ich möchte
ihm doch ein gewiſſes philoſophiſches Buch mit
bringen, damit er etwas geiſtige Nahrung bekäme.
Hier iſt es. Er befreite den Band von ſeiner
Hülle, ſchlug den Titel auf, den Suzon freilich
nicht leſen konnte, obwohl ſie ein tiefſinniges
Geſicht machte, blätterte in dem Werke und ſagte
endlich: „Jhr ſeht, es iſt ein ganz harmloſes
Buch, kein royaliſtiſches.“

„Das ſehe ich wohl,“ log das Mädchen.
„Nun, ſo werdet Jhr auch nichts dagegen

haben, wenn ich es dem armen Schelm in Eurer
Gegenwart überreiche!“

„Steckt auch nichts Verbotenes dahinter
frug Suzon argwöhniſch.

„Wie könnt Jhr von mir ſo etwas denken
ſagte der Sänger, das Buch einwickelnd.

Sie ſchritt voran und Geraldy folgte ihr.
Ein Blitz des Triumphes zuckte über ſein Geſicht,
während er das Buch wieder in die Manteltaſche
ſteckte. Der betreffende Schließer, welcher neulich
auch der Matinee beigewohnt hatte, zeigte ſich
gern bereit, die Zelle des jungen Blanc zu
öffnen. Dieſer hütete ſeiner angegriffenen Geſund-
heit halber ſeit geſtern das Bett. Ein kleiner

Zettel, den ihm der Sänger zugeſteckt hatte, war
die Veranlaſſung, geweſen.

Geraldy und Sujzon traten ein. Der erſtere
zog ſein Packet aus der Taſche, legte es auf die
Bettdecke und ſagte mit rauhem Ton:

„Hier, Bürger Blanc, iſt Euer „Contrat
social!“ Künftig behelligt mich aber nicht
wieder mit ſolchen Aufträgen.“

Sie gingen hinaus. Der Schließer verwahrte
ſeinen Gefangenen und ſchlenderte nach der ge
wohnten Fenſterniſche zurück. Auch Geraldy
wollte ſich entfernen. Seine Begleiterin hielt
ihn am Arm:

„Frangois, ich bin Euch gefällig geweſen, nun
thut auch Jhr mir einen Gefallen!“

„Nun, und?“
„Sag mir ob Du mich lieb haſt!“
Und ſie ſchlang die weichen runden Arme

um ſeinen Nacken und preßte heiß die roſigen
Lippen auf ſeinen Mund.

Geraldy erſchöpfte ſich in den zärtlichſten
Liebesſchwüren. Jn ſeinem Herzen aber dachte
er: „Meine Marion verzeihe mir

Charles Blanc öffnete zu derſelben Zeit ſein
Packet. Es war aber kein Buch darin, ſondern

ein Holzkiſtchen mit einer feinen langen
ſeidenen Strickleiter!

4

„Buvons! Trinquons! Jmmer luſtig,
Kameraden! Wer da nicht mitzecht, ſoll in den
Sack nieſen.““) So ſchrie Jacques Pontonnier
und ſchlug mit der Fauſt auf die lange Tafel von
rohem Tannenholze, welche in der Wachtſtube des
Gefängniſſes ſtand. „Mehr Wein her, Papa
Grandpot, ich zahle Alles

Es herrſchte eine furchtbar luſtige Stimmung
unter den Sansculotten. Jacques hatte erklärt
es wäre heut ſein Namenstag, und den wollte
er mal ordentlich feiern. Die Soldaten waren
darüber nicht ungehalten und ließen ſich den
billigen Landwein gut ſchmecken. Es befanden
ſich darunter jetzt ſchon einige recht ſchwankende
Geſtalten, Beſonders der lange hagere Burſche
der neben dem Gaſtgeber ſaß ſtierte bereits mit
dem Blicke hoffnungsloſer Trunkenheit vor ſich
hin. Die Mitternachtsſtunde war nahe.

„Pierre nimm Dich zuſammen,“ warnte ſein
Gegenüber den Langen. „Du weißt, um zwölf
Uhr ziehſt Du auf Poſten

Pontonnier wurde plötzlich ernſthaft: Das
geht doch aber nicht an, Jungens den langen
Peter können wir unmöglich hinausſchicken, er
ſchläft in der Finſterniß ein.“

„Der Poſten muß aber doch beſetzt werden

d. h. guillotinirt werden.

S Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

habe mich noch leidlich nüchtern gehalten bin
kein ſolcher Lumpenkerl, den der petit vin ſo leicht
unterkriegt. Laßt mich auf Wache ziehen.“

Nach einigen Einwendungen des wachthabenden
Sergeanten ging man auf den Vorſchlag ein,
und als die Stunde der Ablöſung ſchlug, hing
ſich Jacques den Wachtmantel um, nahm eine
geladene Muskete und verließ das Haus.

„Alles geht nach Wunſch,“ murmelte er draußen.
Es war eine ſtürmiſche regneriſche Nacht.

Paris verdiente wieder einmal recht ſeinen alten
Namen Lutetia: Schmutzſtadt.

Pontonnier verſtändigte den abzulöſenden
Soldaten von dem vorgenommenen Tauſch und
ermahnte ihn, ſich in der Wachtſtube am Wein
tüchtig zu wärmen.

„Das ſoll beſorgt werden,“ lachte der Andere,
„paſſe nur gut auf, daß die Ariſtokraten nicht
entwiſchen!“

Jacques befand ſich allein in dem todten
Gäßchen unter dem Zellenfenſter der Blancs.
Er ließ einen kurzen Pfiff ertönen. Jn wenigen
Augenblicken war Geraldy neben ihm. Dieſer
begann alsbald jenes Lied zu ſingen, mit dem
er neulich die „Matinee“ in dem Saale der Ge
fangenen eröffnet hatte.

Oben öffnete ſich ein Fenſter. Der Geſang
verſtummte. Eine Strickleiter ſchwebte hernieder,
ſie war durch ein Stück Eiſen beſchwert, Pon-
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Nummer 16. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Ein großer Kummer iſt es für die Fran

zoſen, daß der neue deutſche Botſchafter in
Petersburg, General von Werder, vom Kaiſer
Alexander beim ruſſiſchen Neujahrsfeſte außer
ordentlich ausgezeichnet worden iſt. Jſt
das auch kein Zeichen für eine Schwenkung des
Czaren, ſo beweiſt es doch, daß der ruſſiſche
Selbſtherrſcher noch lange nicht mit Haut und
Haar Franzoſe iſt, wie die Pariſer Zeitungen
ihren Leſern glauben machen wollen. Jn dieſer
Beziehung wird 1893 kein Glücksjahr für Frank-
reich werden.

Die Militärcom miſſion des deutſchen
Reichstages wird in der zweiten Hälfte dieſer
Woche die Specialberathung des Entwurfes be
ginnen, der dann die Abſtimmung folgen wird.
Wie lange ſich die Specialberathung hinziehen
wird, iſt ſchwer zu ſagen, denn es werden ver
ſchiedene Abänderungsanträge geſtellt und natür
lich auch einzeln erörtert werden. Darunter
werden ſich ſolche befinden, welche die zwei-
jährige Dienſtzeit für die Jafanterie unter Bei-
behaltung der heutigen Friedensſtärke einführen
wollen, aber auch ſolche, die eine Verſtändig
anſtreben. Der Hauptvertreter der letzteren
Bemühungen iſt der Abg. von Bennigſen.

Die Steuerkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat den ihr überwieſenen
8 1. des Geſetzentwurfes zur Förderung der
Volksſchule und der Lehrergehälter abgelehnt und
einen Antrag des Abg. von Jagow (Ekonſ.) ange-
nommen, durch welchen die Höhe der Ver-
wendungsmittel, wie ſie die Regierung in Aus-
ſicht nahm, herabgeſetzt wird.

Der Reichstag hat am Montag die
Berathung der neuen Branntweinſteuer-
vorlage begonnen, die von dem Reichsſchatz
ſekretär von MaltzahnGültz und dem boyeriſchen
Finanzminiſter ron Riedel recht warm vertheidigt
wurde, aber ebenſowenig wie die Brauſteuervor-
lage große Ausſichten aufunveränderte Annahmehat.
Die liberalen Redner ſind dagegen, weil ſie hierin
eine neue Belaſtungder breiten Bevölkerungskreiſe er
blicken, die Redner der Konſervativen und der Cent
rums partei ſind wenig erbaut davon, weil ſie von
der Erhöhung der Steuer eine Schädigung des
Brennereibetriebes und damit zugleich der Land-
wirthſchaft erwarten. Die letztgenannten beiden
Parteien ſind auch Gegner des liberalen Vor
ſchlages, das beſtehende Branntweinſteuergeſetz
zu lindern und die darin enthaltene Steuer
differenz zu beſeitigen, ſo daß wohl im Weſent
lichen Alles beim Alten bleiben wird. Am
Dienſtag hat der Reichstag die Branntweinſteuer
vorlage nun ebenfalls der Militärkommiſſion
überwieſen. Nunmehr kommt die Börſen-
ſteuervorlage zur Erörterung.

Das neue Hauſirergeſetz. Das im
Bundesrath eingebrachte neue Hauſirergeſetz be
ſagte 1) Der Hauſirſchein iſt nur giltig für
den Bezirk der Behörde, welche ihn ausgeſtellt
hat. 2) Er kann auf kürzere Zeit, als für das
Kalenderjahr, ertheilt werden. 3) Die Aus-
ſtellung des Hauſirſcheines iſt in gewiſſen Fällen
abhängig von dem durch die zuſtändigen Be
hörden feſtzuſtellenden Bedürfniß. 4) Der Hauſir-
ſchein iſt auch für Denjenigen nothwendig,
welcher an ſeinem Wohnort oder am Sigee ſeiner
gewerblichen Niederlaſſung das Gewerbe im
Umherziehen betreibt, d. h. von Haus zu Haus
hauſirt. 5) Handelsreiſende, welche auf Grund
des S 44 der Gewerbeordnung ihr Gewerbe
ohne Wandergewerbeſchein ausüben, dürfen
Beſtellungen auf Waare nur bei ſolchen Ge
werbetreibenden (alſo nicht bei Privatkunden)
ſuchen, in deren Gewerbebetriebe Waaren der
angebotenen Art Verwendung finden. Durch die
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Beſtimmungen ſollen die hauptſächlichſten Miß
ſtände des Hauſirhandels beſeitigt werden, nämlich
die Uebervortheilung des Pudlikums, die Ge-
fährdung der wirthſchaftlichen Exiſtenz der an
ſäſſigen Detailhändler und Handwerker, nament
lich in den mittleren und kleineren Städten, der
Ankauf von Gegenſtänden, welche keinem reellen
Bedürfniſſe entſprechen und das Drängen von
Handel und Jnduſtrie in eine unſolide Richtung.

Die konſtituirende Verſammlung der
„Nationalpartei“, die am Sonntag in
Berlin tagte, war, der Lib. Korr. zufolge, von
23 Perſonen, zum größten Theil aus Süddeutſch-
land, beſucht. Die Verhandlungen fanden unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Als Theil-
nehmer werden der frühere Reichstagsabg. von
Fiſcher- Augsburg und Dr. Kleſee, Redakteur
der Südweſtdtſch. Ztg. genannt.

Deutſch ruſſiſche Handelsver-
tragsverhandlungen. Eine Berliner Zu-
ſchrift der Pol. Korr. widerſpricht den neuerdings
aufgetauchten optimiſtiſchen Gerüchten über den
Verlauf der deutſch ruſſiſchen Handelsvertrags
verhandlungen, indem ſie betont, daß in den
letzten Wochen ein neues Moment hüben oder
drüben nicht hinzugetreten iſt. Für Deutſchland
handele es ſich lediglich um eine Jntereſſenfrage,
bei allem Entgegenkommen könne für Deutſchland
nur die Rückſicht auf die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe und Anfonrderungen ausſchlaggebend ſein.

Jn Straßburg im Elſaß iſt in dieſen
Tagen in vielen tauſenden Exemplaren ein auf-
hetzendes Flugblatt in franzöſiſcher
Sprache, welches anſcheinend von der Pariſer
Patriotenliga ausgeht, verbreitet worden. Viele
Empfänger des Flugblattes haben daſſelbe frei
willig der Behörde unter dem Ausdruck ihres
Unwillens unterbreitet. Man mißt der Sache
auch ſonſt keine weitere Bedeutung bei.

Dem Hauſe der Abgeordneten in Berlin
iſt der nachſtehende Antrag der Abgg. Graf
von Kanitz und Genoſſen zugegangen: Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die
königliche Staatsregierung zu erſuchen, in den
herkömmlichen Aufwendungen für die Er
weiterung und Vervollſtändigung des
Staatseiſenbahnnetzes eine Beſchränkung
nicht eintreten zu laſſen.

Der Geſammtvorſtand des Wahl
vereins der deutſchen Conſervativen
wird, wie die Conſ. Corr. ſchreibt, demnächſt zu
einer Sitzung einberufen werden, um ſich über
die vom Parteitage ihm überwieſenen Reſolutionen
ſchlüſſig zu machen. Jn erſter Linie kommt
dabei die Organiſationsfrage in Betracht.

Berggewerbegerichte. Zum 1. April
ſoll nach Maßgabe des Reichsgeſetzes über die
Gewerbegerichte mit der Errichtung von fünf
Berggewerbegerichten für die bedeutenderen Berg
baubezirke des preußiſchen Staates vorgegangen
werden, als deren Sitze Beuthen O.-S., Walden-
burg in Schl., Dortmund, Saarbrücken und
Aachen in Ausſicht genommen ſind. Bei jedem
dieſer Gerichte iſt eine entſprechende Anzahl von
Kammern, im Ganzen 32, vorgeſehen und zwar
in der Regel als ſog. detachirte Kammern am
Amtsſitze der kgl. Bergrevierbeamten der betr.
Gerichtsbezirke.

Der Bergarbeiterſtreik im Weſten
ſchläft langſam ein. Jm Saargebiet waren
am Dienſtag nur noch etwas über tauſend Mann
ausſtändig. Die letzten Verſammlungen hatten
äußerſt geringen Beſuch. Jm rheiniſch-
weſtfäliſchen Revier ſtreikten Dienſtag noch
über 9000, die aber ſelbſt ihre Sache als ver
loren anſehen. Mehrere weitere Streikführer
und Agitatoren ſind verhaftet. Einzelne kleinere

Donnerſtag, den 19. Januar.

Tumulte wurden leicht unterdrückt. Eine
Arbeiterdeputation, die nach Berlin kam, richtete
nichts aus.

Dänemark.
Der König von Dänemark hat ſeinen

Beſuch in Berlin zu den dortigen Hoffeſt-
lichkeiten auf gegeben. Aus Kopenhagen wird
darüber gemeldet Da unſere Häfen ſämmtlich
durch Eis geſchloſſen ſind, hat der Beſuch des
Königs in Berlin aufgegeben werden müſſen.
Jn hieſigen Hofkreiſen verlautet, daß die Be
fürchtung, wegen der ſtrengen Winterkälte könne
die Reiſe unterbleiben, bereits vor längerer Zeit
laut geworden war. Der Beſuch iſt lediglich
aus dieſem Grunde aufgegeben; politiſche Be
deutung hat die Abſage nicht.

Oeſterreich-Un garn.
Der öſterreichiſche Reichsrath iſt

am Dienſtag wieder in Wien zuſammengetvreten.
Die Lage iſt noch immer ſehr verworren, eine
feſte Mehrheit iſt bis zur Stunde nicht gebildet.
Die Journale beſchäftigen ſich noch immer mit
der Rede des deutſchen Reichskanzlers,
urtheilen aber meiſt falſch.

Jtalien.
Der Papſt hat im letzten Konſiſtorium die

bekannten Kardinals-Ernennungen voll-
zogen, für Deutſchland ſind die Biſchöfe von
Köln und Breslau Kardinäle geworden.

Großbritannien
Ein Conflikt iſt zwiſchen den Engländern

und dem jung en Khedive Abbas von Egypten
ausgebrochen, von welchem Letzterem ſchon längſt
bekannt war daß er wenig nach der britiſchen Seite zu
neige. Abbas hat jetzt 3 Miniſter, welche direct england
freundlich warer, entlaſſen und ohne dem britiſchen Ge
ſandten in Kairo auch nur eine Mittheilung zu machen,
wie man ſagt, auf franzöſiſch- ruſſiſche Ein
flüſterungen, drei andere Miniſter berufen, deren An
erkennung nun die Londoner Regierung verweigert. For
mell iſt der Khedive unbedingt im Recht, aber mit der
Autorität der Engländer im Niellande würde es bald vor
bei ſein, wenn ſie ihn gewähren ließen. Man meint, der
Khedive werde ſchließlich nachgeben.

Frankreich.
Die Angriffe gegen vden Präſidenten

Carnot dauern fort, obwohl in beſtimmteſter Weiſe ver
ſichert wird, er habe 1886 in ſeiner Eigenſchaft als Finanz
miniſter keinerlei Kenntniß von den ſchmählichen Handels
geſchäften zwiſchen dem Gewerbeminiſter Baihaut und der
Panamacompagnie gehabt. Man hofft der Spektakel
werde nachlaſſen. Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohren
heim hat wegen des bekannten Vorwurſs er habe eine
halbe Million Panamagelder genommen, ſeine Entlaſſung
geben wollen, ſoll aber wieder davon abgebracht ſein. Die
franzöſiſche Regierung nimmt nun zunächſt die Pariſer
Zeitungscorreſpondenten fremder Blätter aufs Korn, welche
ins Ausland Allarmnachrichten verbreiteten. Jtalieniſche,

deutſche und öſterreichiſchungariſche Correſpondenten haben
den Ausweiſungsbefehl bekommen, obgleich ſie wahrſcheinlich
nur die Wahrheit gemeldet. Aber daß die Wahrheit ein
bitteres Kraut iſt merkt man jetzt in Paris. Die Ein
ſtellung des gerichtlichen Strafverfahrens gegen diejenigen
Parlamentarier, welche nicht Beamte ſind, iſt jetzt verfügt
und publizirt.

Der neue Kriegsminiſter Generol Loizitlon
ſoll im vertrauten Kreiſe ungeniert ſeine Freude
über den Sturz des Civilkriegsminiſters
Freycinet, ſeines Vorgängers, ausgeſprochen
haben, deſſen Verwaltung nicht die erhofften
Früchte gebracht habe. Auch ſonſt wird in
Offizierskreiſen kein Hehl daraus gemacht, daß
man mit der Wiederberufung eines Generals
auf den Kriegsminiſterpoſten ſehr einverſtanden iſt.

Die Deputiertenkammer hat die
Budgetberathung begonnen. Wiiniſter-
präſident Ribot gab dann aufs Neue beruhigende
Verſicherungen über den Verlauf der Kriſis.

rT—-»=——tonnier zog das untere Ende ſo ſtraff als möglich
an und fühlte bald, daß oben ein Gewicht daran
ſchwankte,

Nach einigen Minuten hatte Charles Blanc
den Erdboden erreicht.

„Und Jhr Vater?“ flüſterte der Sänger.
„Er war nicht zu bewegen. Er traut ſich die

Kraft nicht zu, die Luftreiſe zu machen, glaubt
auch mit Beſtimmtheit, das Gericht werde ihn
freiſprechen, denn er ſei das Opfer eines Miß
verſtändniſſes.“

„Der Unglückſelige!“ rief Geraldy.
„Still, man kommt!“ raunte Pontonnier, der

die Sinne eines Raubthiers beſaß. Drückt Euch
feſt an die Mauer. Er eilte nach dem Ausgang
des Gäßchens:

„Qui vive!“
„Jacques Pontonnier,“ lallte der lange Pierre,

denn kein Anderer war es, „gieb mir das Gewehr,
ich muß ſelber Schildwacht ſtehn!“

„Wie willſt Du das fertig kriegen, Pierre
Du haſt ja viel zu viel getrunken. Geh', leg
dich ſchlafen!“

„Oh, ich!“ prahlte der Lange und warf
ſich in die Bruſt.

Jn denſelben Augenblick aber ſtellte ihm Jacques
ſcheinbar abſichtslos, ein Bein und der Sans-
eulotte ſiel, ſo lang er war auf die Naſe.

„Raſch fort!“ rief Pontonnier leiſe den beiden
Andern zu, und während er ſich anſcheinend Mühe

gab, den Betrunkenen aufzuhelfen, ließ er ihn
erſt recht nieder fallen und Geraldy gelangte mit
dem Gefangenen ungehindert ins Freie.

An einer der nächſten Straßenecken hielt ein
Reiſewagen. Geraldy öffnete den

chlag und ſtumm ſank Roſa Monſeignat dem
Geliebten in die Arme.

„Macht es kurz, Kinder,“ flüſterte Frangois,
ndem er einen Frauenmantel und eine Kapuze

3'-—-W——v———————-aus dem Wagen nahm, „unſer Flüchtling muß
ſich noch ſchnell verkleiden!“

Bald darauf ſaß Charles Blanc als Dame
verkleidet neben ſeiner Braut im Fond, der
Sänger ihnen gegenüber, Nach einer halben
Stunde hielt der Wagen an der Barrière. Ein
Polizeibeamter trat mit ſeiner Laterne heran
und Geraldy reichte ihm ſeine Päſſe.

„Frangois Geraldy, Opernſänger, nebſt ſeiner
Braut, Bürgerin Merion Monſeignat, und deren
Schweſter, Roſa Monſeignat, Tochter des Advokaten
Monſeignat, auf der Reiſe nach Dieppe.
Wollt Jhr ſchon ſo früh ins Seebad, Bürger

„Jch begleite bloß meine Braut uud deren
Schweſter dahin. Der Arzt hat ihnen eine Luft
veränderung wegen ihrer angegriffenen Geſundheit
empfohlen.“

„Jhr ſelbſt ſeid freilich ſchwer zu entbehren,
Bürger Geraldy, die Republik hat Eure Stimme
nöthig.“

„Jhr kennt mich
„O, ich habe ſchon oft das Vergnügen gehabt

Euch ſingen zu hören. Jhr ſeit ein guter Re
publikaner, und ich zweifle nicht an der Richtig-
keit Eurer Angaben, ſowie der dieſes ordnungs-
mäßigen Paſſes. Oeffnet die Barrière!“ rief
er in das Dunkel hinein, und als ſich ſofort
ein raſſelndes Geräuſch vernehmen ließ, reichte
er dem Sänger die Hand und ſagte „Glückliche
Reiſe, Bürger und Bürgerinnen!“
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Der Wagen gelangte glücklich über die Grenze.
Jenſeits derſelben trafen ſie mit Monſeignat und
Marion zuſammen. Der Advokat war Tags
zuvor mit einem jungen Schreiber nach Ver
ſailles gefahren, aber nicht zurückgekehrt. Der
junge Schreiber war Marion. Bald darauf
wurde die Hochzeit der beiden Paare in England
gefeiert. Das Feſt ward leider durch die Nach

Die monarchiſtiſchen Blätter be-
klagen ſich bitter darüber, daß gerade am Hin
richtungst age Ludwigs XVI. am 21, Januar
ein großer Ball in der Pariſer Polizei
präfektur ſtattfinden ſoll, was ein Aerger
niß ſei.

Rußland.
Eine Friedenskundgebung des

Czaren. Der ruſſiſche „Regierungsbote“ ver-
öffentlicht eine Antwort des Kaiſers Alexander
auf die Neujahrsglückwünſche der Stadt Mokau,
Jn derſelben heißt es: „Möge Gott unſer Gebet
erhören, daß dieſes Jahr ein Jahr des Friedens
und des Wohlergehens Rußlands werde.“

Der Czar empfing den Emir von
Buchara, welcher zur Newa gekommen iſt.

Aus Warſchau wird die Abhaltung
von Wintermanövern berichtet, die gut
gelungen ſein ſollen.

Aus dem Kiewer Bezirk werden
weitere Truppenverſchiebungen zur
Grenze gemeldet.

Orient.
Jn Bukareſt ruft die ehrende Aufnahme,

welche der rumäniſche Miniſter Lahovary
in Berlin gefunden hat und ſein Empfang
durch den deutſchen Kaiſer große Befrie-
digung hervor. Es wird das dem neuen
Handelsvertrage zu Gute kommen.

Amerika.
Gegenden Präſidenten von Haiti-

H'ppolyte, ift ein Aufſtand ausgebrochen,
in Port au Prince ſind Barrikaden
errichtet. Der Aufſtand gewinnt an Um
fang. Es iſt dieſe Revolution wohl die fünſte
oder ſechſte, welche Präſident Hippolyte zu be
kämpfen hat.

Ueber die Arbeitervergiftungen in
Nordamerika kommt nach längerer Pauſe
folgende Meldung aus Pittsburg: Der Proceß
gegen den Vorſteher der Arbeiterſchaft in Home
ſtead, Demysey, und die übrigen der Vergiftung
von Arbeitern der Carnegieſchen Werke Ange
klagten dauert fort. Der Koch Gallahger giebt
zu, daß Demysey ihm und den anderen Köchen
ein Pulver gegeben habe, das dazu verwendet
worden ſei, die Nahrung der Arbeiter zu ver
giften.

Afrika.
Eine neue Aufrollung der marokkaniſchen

Frage wird im Allgemeinen nicht befürchtet,
wenn auch Franzoſen und Spanier auf dem
Sprunge ſtehen, Kriegsſchiffe dorthin zu ſchicken.
Es wird nach einigen Notenwechſeln ſchließlich
Alles genau ſo bleiben, wie es bisher geweſen
iſt. Die Eiferſucht der Staaten iſt des Sultans
beſter Schutz.

2 Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Dienſtagsſitzung.,

Auf die Jnterpellation des Abg. Brömel (freiſ.) betr.
die Veröffentlichung des Entwurfes des neuen Waaren
verzeichniſſes zum Zolltarif erwidert Staatsſecretär
v. Maltzahn, daß die vorzeitige Veröffentlichung nicht
gut thunlich ſei, daß aber die Jntereſſenten rechtzeitig
gehört werden ſollten. Alsdann wurde die Berathung
der Branntweinſteuervorlage fortgeſetzt. Abg.
Uhden (couſ.) proteſtirte lebhaft gegen jede grundlegende
Aenderung des neuen Branntweinſteuergeſetzes, da daraus
für die Landwirthſchaft Nachtheile erwachſen würden. Abg.
Barth (freiſ.) verlangt Aufhebung der Steuerdifferenz im
gegenwärtigen Geſetz, die nur eine Liebesgabe für die
Branntweinbrenner bedeute. Bayeriſcher Finanzminiſter
v. Riedel bveſtreitet das. Wenn eine Liebesgabe vor
handen ſei, müßte ſie auch zu Tage treten und das ſei
nicht der Fall. Abg. Fürſt Hatzfeldt- Trachenberg
ſehe am liebſten eine Branntweinfabrikatsſteuer. Abgeord.
Höffel (freiconſ.) iſt gegen Erhöhung der Branntwein
ſteuer und meint, man möchte nur den Tabak mehr bluten
laſſen. Abg. v. Kardorff (freiconſ.) und v. Stau

v v v v v vricht von der Hinrichtung des älteren Blanc
empfindlichſt getrübt. Die republikaniſche Obrigkeit
erhielt über die Flucht keine Aufklärung: ihre
Möglichkeit wurde durch die allgemeine Betrunkenheit
begründet, die an jenem Abend in der Wachtſtube
des Gefängniſſes geherrſcht hatte. Der Ausbruch
mußte ſtattgefunden haben, während Pontonnier
den ſchwerberauſchten Pierre ins Haus brachte.
Erſterer blieb ruhig in Paris. Sein Vorleben
ſchützte ihn vor jeden Verdacht eines Einverſtänd-
niſſes mit den Gefangenen. Suzon Grandpot
war die Einzige welche den Zuſammenhang
errieth. Sie ſchwieg aber wohlweislich, denn ſie
fühlte ſich mitſchuldig. Das der bekannte
Advokat und der beliebte Sänger nicht zurück-
kehrten, erregte wohl Aufſehen, aber die Fluth
der Ereigniſſe, der Sturz Robespierres und ſeiner
Partei ſchwemmte bald die Erinnerung an dieſelben
hinweg.

Charles Blanc findet ſpäter Erwähnung in
den letzten Jahren des Kaiſerreichs. Er war
Generalinſpektor der Finanzen am Hof Joſeph
Bonapartes.

Sein Sohn war der bekannte Louis Blane,
der, uneingedenk des Schickſals ſeines Vater und
Großvaters, ſich in den dreißiger und vierziger
Jahren als wüthender Republikaner hervorthat.

Ende.

Vermiſchte Nachrichten.
Berliner Straßenbild. Man darf nicht

gerade nervös ſein, wenn man gegenwärtig einen belebten
Straßenzug in der Reichshauptſtadt paſſirt. Es iſt ſchwer
zu beſchreiben und noch ſchwerer zu denken, in welcher
Kalamität ſich der geſammte Wagenverkehr befindet. Seit
langen, langen Jahren hat es nicht ſo viel Aufregung und
Aerger und parlamentariſche Schimpfereien und kräftige
Flüche gegeben, von der Noth der armen Pferde noch gar
nicht zu reden, die maſſenhaft alle paar hundert Schritte
ausgleiten und geräuſchlos zuſammenbrechen, wobei nicht
ſelten die Gefährte in eine heikle Lage gerathen Berlin

hat in den letzten zwanzig Jahren ſchon oft ſtarke Schnee
fälle geſehen und die Stadtkafſſe hat Hunderttauſende für
die Fortſchaffung des himmliſchen Verkehrshemmniſſes be
zahlen müſſen, aber es waren doch immer nur ein paar
Tage und dann war das Schlimmſte überwunden. Jetzt
bringt jeder Tag neue Schneemaſſen und jeder Tag
nene Kälte und jeder Tag erfordert Zehntauſende
zur Freihaltung des Verkehrs. Jndeſſen mit Auf
gebot aller Kräfte können die Compagnien der
ſtädtiſchen Straßenreinigung doch nur nothdürftig und
zeitweiſe Lücken in den Schneewällen ſchaffen. Tauſende von
Arbeitsloſen ſind herangezogen worden, aber wo ſie Vor
mittags aufgeräumt haben ſchneit es Nachmittags oder
Nachts wieder zu. Und der Froſt hält den Schnee feſt, der
ſonſt unter den Wagenrädern im Nu in Schmutz ver
wandelt ſein würde. So hat Berlin in ziemlich allen
Straßen, und ſelbſtverſtändlich in den Alleen des Thier
gartens, eine ſeit Jahren ungewohnte dauernde Schlitten-
bahn. Recht luſtig klingt das Schlittengeläut ſin den
Straßen. Es gleicht aber doch einem wahren Hohn
gelächter auf die ſchon erwähnte Kalamität der übrigen Fuhr
werke. Leicht und ohne Hemniß ſauſen die Schlitten dahin aber
ſonſt ſieht's recht trüb aus. Wer ruhig auf dem Trottoir
hinwandelt, wird alle Augenblicke durch das Geräuſch auf
geſchreckt, mit welchem die Pferde niederſtürzen. Manchmal
kommen die über und über mit in Reif verwandelten ſchweiß
bedeckten Thiere nach einer Pauſe des Zappelns und
Strampelus von ſelbſt wieder auf die Beine, oft genug
geht es aber auch anders. Das ſtürzende Handpferd reißt
das Sattelpferd mit zur Erde, die Deichſeln brechen und
die Wagen kommen mitunter in ein bedenkliches Wanken.
Die Jnſaſſen ſpringen angſtvoll heraus und die allgemeine
Verkehrsſtockung iſt fertig. Kommen dann noch um eine
Ecke Gefährte herum, deren Kutſcher die ſperrende Wagen
burg nicht erblicken können ſo giebt es beim plötzlichen
Anhalten neues Malheur und dann verſteigt ſich das
rühmlichſt bekannte Berliner Mundwerk zu ſeinen
glänjendſten Leiſtungen. Jſt dann endlich mit viel Geduld
und großer Mühe wieder der freie Verkehr hergeſtellt, ſo
gehts fünf Minuten ſpäter, einige hundert Schritte weiter
aufwärts von Neuem los. Die Schutzleute in den
Straßen, welche für freien Verkehr ſorgen ſollen zucken
ergeben die Achſeln Winterpoefie iſt ſehr ſchön, aber nur
nicht in den Straßen einer Millionenſtadt. Zur Shnee
beſeitigung find in Berlin gegenwärtig faſt 4000 Arbeiter
ſchäftig und 1100 Wagen in Betrieb.

Die Cholera. Jn Hamburg kamen am Montag
zwei CholeraNeuerkrankungen vor.
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u g (conſ.) proſietiren gegen jede ſchwere Neubelaſtungde Betegegeekes als für die Landwirthſchaft ſchädlich.

Hierauf wird die Vorlage der Militärkommiſſion überwieſen.
Mittwoch: Anträge zur Gewerbeordnung

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Dien ſt ag
wurde nach Erledigung einiger Rechnungsvorlagen die
erſte Leſung des Staatshaushalts für 1893/94
zegonnen. Abg. v. Strombeck (Ctr.) ſieht die Finanz
lage als recht traurig au, wenn auch nicht ſo traurig, wie
der Finanzminiſter. Beſonders bedenklich ſei, daß die
Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer, welche urſprünglich
den Gemeinden überwieſen werden ſollten, nun in anderer
Weiſe verwendet werden ſollen. Das werde unter den
Steuerzahlern großes Mißtrauen hervorrufen. Redner
bedauert, daß die weitere Aufbeſſerung der Beamtengehälter
gegenwärtig wegen der ungünſtigen Finanzlage nicht mög
lich ſei, und fordert zur Beobachtung ſtreugſter Sparſamkeit
auf. Abg. v. Minnigerode (conſ.) erachtet die Finanz
lage gleichfalls als recht unerfreulich; die Defigits ſeien ſo
groß geworden daß ihre Deckung große Sorge bereite.
Die angekündigte Vermehrung der Lotterielooſe um 3000
Stück ſei für die conſervative Partei nur annehmbar,
wenn ein Bedürfniß dafür nachgewieſen werde. Redner
tadelt das zu weite Entgegenkommen der Eiſenbahn
verwaltung gegen den Perſonenverkehr, wodurch der
Rückgang der Eiſenbahneinnahmen verurſacht werde, und
räth zur ſtrengſten Sparſamkeit. Die Trennung der
Aemter des Reichskanzlers und preußiſchen Miniſter
präſidenten ſei zu bedauern, könne aber vielleicht durch
Vereinigung von Reichsſchatzamt und preußiſchem Finanz-
miniſterium unter derſelben Leitung wieder gut gemacht
werden. Die Landwirthſchaft, welche unter den neuen
Handelsverträgen ſo ſehr gelitten, müſſe vor allen Dingen
gefördert werden. Eine feſte Haud ſei nöthig, um alle ſich
heute zeigenden Schwierigkeiten zu überwinden. Abg.
Lieber (Ctr.) meint, die Handelsverträge ſeien nicht zu
umgehen geweſen, bei ihrer Ablehnung würden für die
Landwirthſchaft noch viel böſere Folgen erwachſen ſein.
Redner erklärte, ſeine Partei werde der Looſevermehrung
unter der vom Finanzminiſter gegebenen Begründung zu
ſtimmen, fürchtet aber, daß aus der Steuerreform eine
Steuererhöhung hervorgehen würde. Finanzminiſter
Miquel erklärt, daß es ſich bei der Steuerreform nicht
um eine Steuererhöhung, ſondern nur um eine gerechtere
Vertheilung der Laſten handle. (Beifall.) Abg. Dr.
Ennececerus (natlib.) betont, daß die Handelsverträge
in Jntereſſe des ganzen vaterländiſchen Erwerbslebens
nöthig geweſen ſeien. Redner geht ausführlich auf das
Eiſenbahnweſen ein, betreffs deſſen Entwicklung er nicht
ohne Sorge iſt und empfiehlt peinlichſte Prüfung der ein
zelnen Poſten durch die Budgetcommiſſion. Aehnlich äußert
ſich Abg. Kiefchke (conſ.). Darauf wird die Weiter-
berathung auf Mittwoch vertagt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Eine eigenthümliche Er

ſcheinung wird ſeit Eintritt der ſtrengen Kälte
in den Eckſtädter Gärten beobachtet. Dort ver
ſammeln ſich in zahlloſer Menge regelmäßig in
der Dämmerungsſtunde die ſonſt in Thürmen
hauſenden Krähen, um auf den Bäumen zu
übernachten. Wahrſcheinlich iſt ihnen dieſes
Nachtquartier noch behaglicher als das kalte Ge
mäuer. Auf der Fahrt nach Gleina bemerkten
die Jnſaſſen eines Schlitten am Sonnabend in
einiger Entfernung Feuer. Ein Geſchirrführer
aus Jüdendorf hatte es auf ſeinem Gefährt an
gezündet, um ſich zu erwärmen.

Halle, 17. Januar. Die „Hall. Ztg.“
theilt heute mit, das die Nachricht bezüglich eines

Ausbruches der Cholera in der Jrren-
anſtalt Nietleben dahin zu ergänzen iſt, daß
die bakteriologiſche Unterſuchung ergeben hat, daß
es ſich nicht um Cholera aviatica, ſondern um
Cholera nostras handelt.

f Halle, 17. Januar. Eine blutige
Schlägerei ſpielte ſicham Spätabend des Sonn
abends zwiſchen Studenten und mehreren dem
Arbeiterſtande angehörenden Männern am
alten Markte ab. Das Meſſer ſpielte hierbei
eine nicht unbedenkliche Rolle, und einer der
Betheiligten, der Steinträger K. von hier, erhielt
zwei Stiche in den Hinterkopf, die ihn nöthigten,
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen,

f Halle, 17. Januar. Jn Anbetracht der
außergewöhnlichen Kälte und der damit ver
knüpften größeren Arbeitsloſigkeit hat Herr
Kommerzienrath Lehmann dem Ortsvorſtande von
Giebichenſtein 1000 Mk. zum Ankauf von
Briketts, Brot und Kartoffeln für unbemittelte
bezw. arbeitsloſe Ortsein wohner über-
geben.

Weißenfels, 16. Januar. Ein dreiſter
Taſchendiebſtahl iſt am Sonnabend Abend
verübt worden. Es wurden nämlich hier dem
Oekonom Köhler aus Leißling von einem Un-
bekannten 100 Mk. aus der Rocktaſche geſtohlen
der Thäter iſt noch nicht ermittelt.

Weißenfels, 17. Jan. Der ſtarke Schnee-
fall am Nachmittage des 14. d. M. hätte den
zu Wagen von Weißenfels nach Oberneſſa
heimkehrenden Bäckermeiſter aus letzterem Orte
leicht großen Verluſt bringen können. Derſelbe
fuhr 5 Uhr Nachmittags durch Langendorf und
gerieth infolge des dichten Schnees in der Mitte
des Weges zwiſchen Wiedebach und Dippelsdorf
ins Feld. Um die Richtung zu erfragen, ſtieg
er vom Geſchirr ab und begab ſich zu einer
ſeitwärts kommenden Perſon. Unterdeſſen hatte
ſich das Pferd gedreht und die Richtung nach
Wiedebach eingeſchlagen, ſo daß das Fuhr-
werk nicht mehr aufzufinden war.
Nachdem eine Laterne aus Dippelsdorf beſchafft
war, machte ſich der Meiſter auf, Pferd und
Wagen zu ſuchen, welche er endlich Nachts 11
Uhr in Langendorf wohlbehalten wieder fand.

Leißling, 16. Januar, Es iſt jetzt einem
Bauunternehmer aus Ammendorf die Erlaubniß
ertheilt worden, in der Nähe der Halteſtelle eine
Reſtauration einzurichten. Dadurch wird
einem oft empfundenen Bedürfniſſe des Publikums
abgeholfen werden.

f. Teuchern. Hier kam ein Schulknabe
durch Verbrennen mit Carbolſäure
empfindlich zu Schaden. Bei der Desinficirung
der Schulaborte war Carbolſäure verwendet
worden, die auf den Sitzplätzen gefroren war.

Das Aufthauen derſelben in Folge der Körper-
wärme hatte verſchiedene Brandwunden an den
betreffenden Körperſtellen zur Folge.

Magdeburg, 16. Jan. Die Waſſer-
verhältniſſe in unſerer Stadt werden täglich
ſchlechter. Bezeichnend für die ſchlechte Be
ſchaffenheit des Elbwaſſers zum Genuß iſt es,
daß jetzt in den Straßen unſerer Stadt
Brunnenwaſſer herumgefahren wird, das von
dem betreffenden Unternehmer pro Eimer für
fünf Pfennig abgegeben wird.

Magdeburg, 17. Januar. Der vom
hieſigen Schwurgericht wegen Mordes in zwei
Fällen zum Tode verurtheilte Arbeiter Schröder
aus Staßfurt machte Sonntag im Criminal-
gefängniß einen Fluchtverſuch. Durch die
Aufmerkſamkeit des Gefangenenaufſehers wurde,
trotzdem Schröder ihm zerriebenen Kautabak und
Salz in die Augen geworfen hatte, die Flucht
dieſes gemeingefährlichen Verbrechers vereitelt.

f Wittenberg, 14. Januar. Gerade vor
einem Jahre verunglückte der Sattlermeiſter
Gobiſch von hier auf einer zur Rothen Mark
gehörigen Jagd. Er wurde am Tage nach der
Jagd todt auf dem Felde gefunden und man
nahm an, daß er bei einem Fall auf den hart
geſrorenen Erdboden betäubt worden und dann
erfroren oder auch an den Folgen eines Schlag-
anfalles verſchieden ſei, Allerdings tauchte auch
das Gerücht auf, daß einer der Jagdgenoſſen
den Tod des Verſtorbenen in fahrläſſiger Weiſe
verſchuldet haben ſollte, doch wurde demſelben,
da es bei Aufnahme der Leiche in keiner Weiſe
Beſtätigung gefunden, eine weitere Bedeutung
nicht beigelegt. Jenes Gerücht iſt ſeit einigen
Tagen in ſo beſtimmten Formen wieder auf-
getaucht, daß die Staatsanwaltſchaſt damit be
ſchäftigt worden iſt und die Exhumierung
des Todten zur Feſtſtellung der Todesurſache
in Ausſicht genommen ſein ſoll. (7)

f. Weimar, 17. Januar. Geſtern erſchoß
ſich in ſeiner Wohnung der frühere hieſige Ge
ſchirrhalter Roſtock, eine in Weimar und Umgegend
ſehr bekannte Perſönlichkeiti. Der Mann
hat den Selbſtmord wahrſcheinlich im Ver-
druß über den kränklichen Zuſtand
begangen, unter dem er ſchon lange
litt. Er hatte einen ſogenannten Waſſerſchuß
gewählt und ſich dieſen in den Mund gefeuert.
Der gewollte Erfolg war denn auch mit gräß-
licher Promptheit eingetreten, der Kopf war
durch den Schuß in Stücke zerſprengt worden.

f Ueber einen Unglücksfall, der ſich bei der
Rückreiſe des Kaiſers von Karlsruhe nach Berlin
ereignet hat, entnehmen wir der „Mühlhauſener
Zeitung“ folgende Meldung aus Eiſenach:
Freitag früh kurz nach 5 Uhr paſſierte der
Kaiſer auf ſeiner Reiſe von Straßburg bezw.
Karlsruhe nach Berlin unſern Bahnhof. Der Zug
hielt nicht an, auch war von hohen Perſönlichkeiten
aus der Umgebung des Kaiſers niemand ſichtbar.
Jn der Nähe von Wutha wurde ein Strecken-
arbeiter todtgefahren. Er wollte dem
kaiſerlichen Zuge ausweichen, und während er
auswich, wurde er von dem entgegengeſetzt
fahrenden Zuge 176, von Gotha kommend,
überfahren. Der Lokomotivführer ſah einige
Schritte vor der Lokomotive den Mann ſchreiten,
konnte aber den Zug nicht mehr zum Stehen
bringen.

f Altenburg, 17,. Jan. Der Kaufmann
Bläßig, Jnhaber einer bedeutenden Firma, wurde
der Wechſelfälſchung verdächtig verhafſtet.

f Meerane, 16. Jan. Die viel umſtrittene
Frage: Wie viel wiegt eine Perſon nach
Genuß von zehn Seideln mehr? wurde
dieſer Tage von einer fidelen Kneipgeſellſchaft
zum Gegenſtande einer Wette gemacht. Es
wurde von competenter Seite behauptet, daß un
bedingt über 4 Pfund Mehrgewicht entſteht.
Demgegenüber war die Anſicht vertreten daß
die Zerſetzung im Körper eine ſolche Zunahme
nicht ſtattfinden laſſe. Einer der Herren erbot
ſich das nöthige Quantum (10 Seidel) zu ver-
tilgen, ohne vom Stuhl aufzuſtehen. Selbſtver-
ſtändlich hatte vor dem eine gewiſſenhafte Ge
wichtsfeſtſtellung ſtattgefunden und der Vergleich
des jetzt gewonnenen Reſultats ergab ein Mehr
von 5 Pfund.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16. Januar 1893.
O Sonntagsruhe. Der preußiſche

Handelsminiſter ſtellt in ſeinem Erlaſſe betr, die
im ganzen Lande angeordneten Erhebungen über
die Wirkungen der Sonntagsruhe im Handels
gewerbe auf Grund der eingelaufenen Be
ſchwerden die Ausdehnung der Verkaufs-
zeit bis 4 Uhr Nachmittags in Aussſicht.

O Zur Selbſteinſchätzung. Es iſt
vielfach die irrige Anſicht verdreitet, daß es der
Abgabe der Steuererklärung für 1893/94 gleich
komme, wenn der Steuerpflichtige, anſtatt das
Steuererklärungsformular ziffernmäß'g auszu-
füllen einſach ſich auf die vorjährige Steuer-
erklärung bezieht. Dies iſt indeß nicht
zuläſſig, es hat vielmehr jeder zur Ab-
gabe der Steuererklärung Verpflichtete das
Formular ſorgfältig auszufüllen, auch wenn
teine oder nur unweſentliche Veränderungen in
ſeinen Einkommensverhältniſſen gegen das Vor-
jahr eingetreten ſind. Steuererklärungen, welche

entgegen dieſer Verordnung unvollſtändig aus
gefüllt ſind, gelten als nicht abgegeben und
zichen den in S 30 des Einkommenſteuergeſetzes
angedrohten Rechtsnachtheil nach ſich.

8 Ein empfindlicher Mangel an Rauh-
futter macht ſich in der Landwirthſchaft be
merkbar. Die Heu- und Kleeernte im letzten
Sommer iſt faſt im ganzen Reiche der Hitze
wegen von ſo geringem Ertrage geweſen, wie
ſeit Jahren nicht. Recht darben muß jetzt
auch das Wild. Wo nicht von den Förſtereien
Futter gegeben wird, kommen Hirſche und Rehe
in großen Rudeln futterſuchend bis dicht an die
Gehöfte und der Haſenfraß macht ſich überall
bemerklich.

Beim Waſſertragen auf den Straßen
und Haustreppen möglichſt vorſichtig zu ſein
und das Ueberlaufen der Gefäße thunlichſt zu
vermeiden, fann zur Zeit nicht genug anempfohlen
werden. Durch die gefrorenyen Waſſerpfützen iſt
ſchon manches Unglück, macher Bein- und Rippen-

bruch herbeigeführt worden.

Lauchſtädt, 17. Januar. Unter den
Unbilden der jetzigen ſtrengen winterlichen Witte-
rung hat auch unſer Poſt-Omnibus- Verkehr
zu leiden. Nicht allein Verſpätungen treten ein,
ſondern der Beſitzer der Fuhrwerke, Herr Menzen-
dorf, hat auch bedeutenden Schaden inſofern er
litten, als ihm dieſer Tage zwei Omnibus-
pferde verendeten.

Lauchſtädt, 17. Januar. Die hieſigen
„Nachrichten“ ſchreiben: Als geſtern Abend der
Fleiſchermeiſter Heßler aus Halle mit ſeinem
Geſellen per Schlitten von Schafſtädt kommend,
die Chauſſee am Schauſpielhauſe im Galvpp,
paſſirte, fiel der Schlitten um und warf
die beiden Jnſaſſen in den Schnee. Den dritten
Jnſaſſen, ein feiſtes Schwein, zogen die
Pferde mitſammt dem umgeworfenen Schlitten
hinter ſich her. Am Amtsgerichtsgebäude gelang
es dem Nachtwächter Bamberg die Pferde zum
Stehen zu bringen.

Lauchſtädt, 17. Januar. Seit nunmehr
bald 8 Tagen iſt der Handelsmann und Pantoffel
macher La uch von hier verſchwunden! Die
„Halliſche Zeitung“ ſchreibt über dieſen Fall
folgendes Jn vergangener Nacht wurde in einer
Hausthür ſitzend ein Mann aufgefunden, der ſich
als der Handelsmann L. aus L. ausgab, Er
wurde als obdachlos der Polizei zugefährt.
Hier ſtellte ſich heraus, daß er verſucht
hatte ſich mit einem kleinen Revolver zu
erſchießen, doch war die beigebrachte Schuß-
wunde unter den Haaren an den Schläfen kaum
ſichtbar; er wurde der Königl. Klinik zugeführt.
L. will nach einem ehelichen Streit ſeine Woh
nung in L. vor einigen Tagen verlaſſen haben und
herumgeirrt ſein

Stöbnitz. Jn der am Mittwoch beendigten
Campagne der hieſigen Zuckerfabrik wurden
1,097,124 Centner Rüben verarbeitet.

Wegen des ſ. Z. berichteten, in der Pfarre
zu Altranſtädt verübten Pferdediebſtahls
erhielt kürzlich der Arbeiter K. Aug. Spröer
aus Leipzig von der Naumburger Strafkammer
1 Jahr Gefängnis aufgebrummt.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach der Hochzeitsfeier der Prinzeſſin

Margarethe von Preußen in Berlin findet am
31. Januar der feierliche Cinzug in Schloß Philipptruhe
ſtatt, wozu der Landgraf von Heſſen verſchiedene Fürſtlich
keiten einlud, darunter ſeines Taute, die Prinzeſſin Luiſe
von Preußen. Letztere reiſt am 21. Januar nach Berlin
und kehrt am 29. nach Wiesbaden zurück, um ſich am
30. d. M. nach Philippsruhe zu begeben.

Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin.
Die Pläne des neuen Abgeordnetenhauſes ſind jetzt fertig
geſtellt und finden viel Beifall, beſonders auch in den
Kreiſen von Bauverſtändigen. Die Front iſt einfach und
doch würdig und ſchön gehalten die innere Einrichtung
zeugt von viel Geſchmack und nimmt in weitgehendſter
Weiſe auf die Geſchäftsébedürfniſſe der Abgeordneten und
der Preſſe Rückſicht. Das neue Abgeordnetenhaus und
das neue Herrenhaus, welche durch einen Gang verbunden
ſind, ſollen bekanntlich auf den Grundſtücken des jetzigen
Reichstags und Herrenhauſes neu errichtet werden. Das
Abgeordnetenhaus hat ſeine Front nach der Prinz Albrecht-
ſtraße, das Herrenhaus liegt nach der Leipziger Straße zu,
aber nicht an der Front dieſer Straße dieſe wird viel
mehr frei ſein und dient zu Einfahrten und Zugängen.
Vor dem Herrenhauſe wird die Herſtellung eines Gartens
beabſichtigt auch das S wird ſeinen eigenen
Garten erhalten. Für den Präſidenten des Abgeordneten
hauſes iſt auch eine Dienſtwohnung vorgeſehen.

Die Kälte. Der von Culez nach Genf beſtimmte
Perſonenzug wurde am Montag durch Schneemaſſen, die
der Wind auf der Bahnſtrecke zuſammengetrieben hatte,
eingeſchloſſen. Die Reiſenden waren gezwungen, mehrere
Stunden bei einem eiſigen Winde im Schnee auszuhalten.
Die Reiſenden wurden mit ihrem Handgepäck in einem
Wagen vereinigt, der allein mit der Locomotive am Bahn
hof in Genf mit 3 Stunden Berſpätung ankam. Die
Paſſagiere hatten ſehr unter der Kälte zu leiden.
Salonichi iſt ſeit 3 Tagen von jedem Verkehr nach der
Landſeite abgeſchnitten. Ungeheure Schneemaſſen ſind auf
der ganzen Eiſenbahnſtrecke bis Zibeſtſcha, ſowie in Süd
ſerbien gefallen. Bei Amatovo, Karaſuel und Demio-Capu
ſtecken drei Züge im Schnee und zwei abgeſandte Locomotiven
haben ſich zu denſelben nicht durcharbeiten können. Jn
zwiſchen dürfte der Verkehr wieder aufgenommen worden
ſein. Aus allen Theilen Nordamerikas wird über eine
ungewöhnliche Kälte berichtet. Viele Flüſſe, die ſonſt ſelbſt
in ſtrengen Wintern offen bleiben, ſind diesmal zugefroren.
Unterhalb der Niagarafälle hat ſich eine Eisbrücke aus dem
6 Fuß hoch gefrorenen Schaum gebildet. Aus Sara-
jewo wird berichtet: Nach großen Schneefällen iſt enorme
Kälte eingetreten. Hier herrſchen 27 Grad R. Alle
Stationen melden abnorme Kälte. Bei Königgrätz
erfror eine Zigeunerfamilie von 16 Perſonen. Jn Prag
erfror ein auf Poſten ſtehender Soldat. Bei einer Feld
dienſtübung dort erfroren 18 Pionieren Hände, Naſen
und Ohren.

Der wegen Todtſchlag angeklagte Matroſe
der deutſchen Kriegsmarine, der noch in Chriſtianſund in
Haft gehalten wird, ſoll ausgeliefert und vor ein deutſches
Gericht geſtellt werden.

Berſammlungen von Arbeitsloſen haben
in den letzten Tagen wiederum mehrfach im Deutſchen Reiche
ſtattgefunden. Die Ruhe iſt aber nirgends geſtört, auch
kein bemerkenswerther Beſchluß gefaßt. Zahlreiche Unter
ſtütungen und Arbeitsgelegenheiten ſind Bedürftigen ge
währt worden.

Keine Landesverrathsaffaire. Die Unter
ſuchung gegen den in Olbdesloe verhafteten Eiſcubahn
aſſiſtenten Fuchs richtet ſich, wie jetzt gemeldet wird, keines
wegs auf Landesverrath, ſondern auf Diebſtahl. Die
Conſtruktion des Granatzünders ſei, wie Altonger Blätter
berichten, kein Geheimniß mehr geweſen.

Unfälle und Verbrechen. Auf der Grube
Reden Flötzz Alexander, bei St. Johann fand eine
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Neuk
BVergarbeiter ſind todt, einer ſchwer verletzt und ein
Steiger verwundet. Von den Todten ſind ſechs ver
heirathet. Die bedeutende Baumwollſpinnerei von Karl
Schlöſſer in Ozorkow bei Lodz in Rußland iſt nieder
gebrannt. Der Schaden beträgt über eine halbe
Million Rubel. Gegen 400 Arbeiter ſind beſchäftigungtlot
geworden. Auf der Slatouſt-Samarſchen Eiſenbahnlinie
iſt ein Eiſenbahnzug in Brand gerathen 4
Rekruten ſind dabei umgekommen, 7 erlitten Brandwunden.

Jn den Alpen ſind in den letzten Tagen zahlreicht
Lawinenſtürze vorgekommen. Bei Romoos erſchlug
eine Lawine zwei Männer. Bei Oderberg durch
fuhr der Ratiborer Schnellzug eine Abtheilung
Streckenarbeiter, wobei zwei derſelben getödtet und
gräßlich verſtümmelt wurden. Das Mitglied des
Wiener Herrenhauſes Graf Kraſicki, der bereits früher
ſchon einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte,
ſtürzte ſich vom 3. Stockwerk des Hotels, worin
er wohnte, in den Hofraum und blieb ſofort todt,
Zwiſ. hen Matadi und Ampoſe am Kongo ſtieß ein mit
Europäern und Eingeborenen beſetzter Bah nzug mit
einem Dynamittransportzuge zuſammen. Die
Waggons wurden vollſtändig zerſtört. Vier Europäer und
46 Schwarze ſind todt, die Zahl der Verwundeten i
groß. Jn dem in der Provinz Kuangtung (China)
gelegenen Orte Kam Li-hu fand eine Feuersbrunſt
ſtatt, die 200 Häuſer in Aſche legte; ſie brach in
einem Theater aus, welches mit Menſchen gefüllt war
gegen 200 Perſonen kamen in den Flammen um.

Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil
helm J. in Berlin. Wie von zuverläſſiger Seite ver
lautet, trifft die Nachricht nicht zu, daß der Kaiſer dem

Brof. Begas gegenüber den Wunſch geäußert habe, die
am Kaiſer Wilhelm Denkmal durch einen Pokal

zu erſetzen.
Soldatenmißhandlungen. Nach einer Mel

dung des Fr. Kur. aus Erlangen wurde wegen Soldaten
mißhandlungen, wie Treten auf die Zehen, Stoßen mit
dem Kolben gegen die Schienbeine und dergl. gegen mehrere
Unteroffiziere und einen Vicefeldwebel das Strafverfahren
eingeleitet.

Chicago-Schwindel. Diverſe Jnduſtrierittes
haben ſich aufgethan, um ſtellenloſe Perſonen unter allerlc
Vorſpiegelungen und bei hohen Proeviſionen nach der
nord amerikaniſchen Weltausſtellungsſtadt herüderzuzieſen.
Es iſt dabei viel Schwindel vertreten und äußerſt wenig
Reellität.

Perſonalnachrichten.
Der Chef des Telegraphenweſens im ReichtpoſtaOber Poſtrath Hacke, bat den Charakter als Varige

Geheimer Rath mit dem Titel Exzellenz erhalten.

Gerichtsverhandlungen.
Von der Berliner Strafkammer wurde der Looſe

händler H. Wedel wegen Betrugs Untrene und Ber
gehen gegen die Konkurterduung zu zwei Jahren und eingt
Woche Gefängniß und 200 Mk. Geldſtrafe verurt heilt.

Bem Berliner Schöffengericht wurde ein Kandidat
der Medizin, Werner Sqh., wegen Diebßahls
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte ge
rieth in Noth, da die Unterſkützungen von Hauſe auf an
blieben und vergriff ſich ſchließlich an fremden Eigenthum

Vom Gleiwitzer Schwurgericht wurde die 60 jährige
KTugelmacherin Piontek zum Tode verurtheilt.

Wetterber icht des Kreisblatts.
Vorausſichtli es Wetter am 19. Januar.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Zeitweiſe wolkiges, meiſt heiteres Wetter
mit ſehr ſtrengem Froſt, keine oder un
erhebliche Schneefälle.

Letzte Telegramme.
Die Cholera in Nietleben.
Halle, 18. Januar. Die „Hall. Ztg.

ſchreibt: Obwohl geſtern Nachmittag und
während der Nacht noch ſieben weitere
Todesfälle vorgekommen ſind, ſo hat
die fortgeſetzte bakterislogiſche Unterſuchung
doch ergeben, daß es ſich lediglich um
Cholera nostras (Brechdurchfall) handelt.
Die große Anzahl der ſchnell und nach ſehr
kurzer Krankheitsdauer eingetretenen Todesfälle
ſcheint darauf zurückzuführen zu ſein, daß die
Kranken die Nahrung in großer Haſt genoſſen
und nicht verdaut haben. Die bakteriologiſchen
Unterſuchungen werden fortgeſezt.

Berlin, 18. Januar. Die Budget
com miſſion des Reichstages hat am Dienſtag
die Berathung des Poſtetats begonnen, bei der
lebhafte Wünſche auf Einführung der Dienſt
alterszulagen in die Poſtverwaltung geltend ge
macht wurden. Die Steuercommiſſion
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat ſich für
die Einführung der Vermögensſteuer
ausgeſprochen.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verautwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burkin, Cheviot, Velour
es. 140 em breit à Mk. 1.75 Pfg. per Meter
verſenden jede deliebige einzelne Weterzahl dircet an Private

Buxkin Fadrik-Dèpòöt Oettinger Co.
Frankfurt a. M. Mufter Auswahl dereitwilligſt franco.
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Die Anfuhr von 219 ehm Pflaſterſteinen

von Bahnhof Frankleben nach den Provinzial
ſtraßen Merſeburg Naumburg und Merſeburg
Freyburg ſoll

Montag, den 23. Januar 1893,Skachmittags 4 Ubr
im Gafthofe zu Leiha öffentlich an die Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Eisleben, den 12. Januar 1893.
Die Landes-Bauinſpeetion.

rundſtücks-Verkavf.
Ein Grundſtück von ca. 20 ar Größe, beſt. aus

Wohnhaus, Scheune, Pferde 2c. Ställen u. gr.
Hofraum (ca. 12 000 Mark Brandkaſſe), Amts
häuſer Rr. 6 hier, paſſend zur Oeconomie, oder
Anlage jeder Art von Fabrik, ſoll
Sonnabend, den 28. Januar er.,

Vormittags 11 Uhr,
im Reſtaurant zum Hoſpitalgarten“ meiſt
bietend verkauft werden wozu ich Kaufliebhaber
hiermit einlade. Bedingungen im Termine. Nähere
Auskunft ertheilt auch vorher der Unterzeichnete.

Merſeburg, den 16. Januar 1893.

Carl Rindfeisch,
vereid. Auctions-Commiſſar u. Gerichtstaxator,

eldbahn- Verkaufe -Vermiethung.
850 Mir. transportable Geleiſe, 14 Kippwagen

und 3 Weichen, 4 Monate für Erdarbeiten be-
nutzt geweſen, ſind ſofort billig zu verkaufen oder
zu verleihen. Anfr. unter „J. 258 Feldbahn“
an Gebr. Behrens, Altenburg S.-A.

X Geſuch t:
15, O0O0 F.

40.,000 u. 60, 000
alle prima Hypothek, ſoll ich in billiges
Capital umwandeln. Erbitte Offerten B.
Schmädt, Halle a/S.,, Lützner Str. 2.

Gothaer
Lebens Perſicherungsbank.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten
und größten deutſchen Lebens-Verſicherungs-
anſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von
Verſicherungen und erdietet ſich zu jeder ge-
wünſchten Auskunft.

Cari Rind ſteisoch,
Merſeburg, Burgſtr. 13.

In Schuh- und
Stiefelwaaren

größtes Lager bei

Fart. F.S

Schutzvorrichtungen an ſämmtl. Maſchinen
nach polizeilicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen-ReparaturWerkſtatt

Gustav Engoel, Weiße Mauer 7,

Empfehle außer

Dresdener u, Thür. Gänsen,
tette Puter u. Puterhennen,

Kapaunen, Enten,
Hähnchen, Suppenhühner

u. Tauben.
Auf Beſtellung: Poularden.

x Auch ſind noch Daunen, Gänſe-
und Entenfedern abzugeben.

M. Grunow, Sand 14.

Vanöllegusserwiehbacke,
Mährerviebacke

Robert Heyne
Freitag früh empfiehlt

Rinds-Kaldaunen.
Robert Reichhardt.

z Damenuhr mit Kette ge funde n. Abzuholen

Venenien Nr. 10.

empfiehlt

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Donnerſtag, den 19. Januar.
n

r Nachruf. rNach Gottes unerforschlichem Rathschlusse wurde heute der Gutsbesitzer

Hugo Hochheim u Schafgtäckt.
unser langjähriges Mitglied, aus unserer Mitte abgerufen, Sein Hintritt erfüllt
uns mit schmerzlichstem Bedauern, denn er betheiligte sich gern, solange es
ihm sein schweres körperliches Leiden gestattete, mit Eifer und reiner Sach-
lichkeit an Geschäften des Vorstandes. Seines geraden, rechtlichen Charakters
wegen wurde er allgemein hochgeschätzt und werden wir ihm stets ein treu es
Andenken bewahren,

Schafstädt, den 16. Januar 1893.
Der Vorstand der Zuckerfabrik Schafstädt.

A. Hochheiüm G Comp.
2

Mittwoch, den 18. Jannar d. Js. ſtehen
20 Stüülg A. G aalütält

Alkenhurger und Weſer-Marſch
hochtragende u. neumilch.

SKühemitden Kälbern
zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Fs Wea r e e neDie unter WKöniglich italienischer Staats-
controlle stehenden Weine derI Peutseh- talienischen

Wein Import Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.

Central- Verwaltung rank furt am Mainderen Consum in Deutschland Sich schon jetzt auf
5 e4 Millionen VIasehen vbeläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung.
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie

Haaren TItalia roth und weiss) Mk. 85 t AhngaVino da Pasto No. I 1. bei AbnahmeVino da Pasto 3 rot 1.25 I FlazchenVino an Fagto I1.59 4 ne Glasals auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preislisten, sind durch die
r untenstehenden, Firmen zu beriehen.Warnung o Die Weine obiger Gesellsehaft sind für den deutschen Geschmack sorgfältigst

Aausgewühblte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge-
nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothw einen, welche

häutig ebenfalls als italienische Weine angéboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor
t j Tänschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der
I G6Gesellschaft nnd obenstehende Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine
unter gleichen oder ähnlichen Numen wie die Marken der Gesellschaft, in den Verkehr gelangen.

In Mersebhurg: Heinr. Schultze jr.,

d 4 h 4S Special- Niederlage S

Otto Teichmanmn, Unteraltenburg 48.

h M
sämmtlicher Weine der Universal-Bodega

Portwein, Sherry, Malaga und Madeira zu billigen Originalpreiſen
zu hahen bei Brrr VlIähbnert, Gotthardtſtr. 27, Merſeburg.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSsSsk
Annoncen Expedition

in Merſeburg

in jeden Preitag von 4
VUhr ün der „„Sonne“ zu sprechen.
Dr. Danckert, pract. homöop. Arzt,

alle a S., Alte Promenade 4, I.
Sprechezeit 8 10, 23.

7 Zur Nachricht!
Huſten und ruft Sertreter getr 9. Muere

kunft in Jnſertions- Angelegenheitenet en e werden gern gratis ertheilt.
iFerFi r t t z zr* r 1 e 4e,und ſolchen Perſonen welche von Heiſerkeit,

Jot in allen FarbenSeidenes Pand billig zu vakaufen
Lindenſtraße 4.

De Ausgießen von Schmugßwaſſer 2c. an meinem
Grundſtück Winkel 6 unterſage ich hiermit

und werde Zuwiderhandelnde unnachſichtlich zur

Anzeige bringen. Marie Regel.

Als I ödchiüun
bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten ſowie auch
zur Aushbülfe in der feinen Küche empfiehlt ſich

h. Faust, Gr. Ritterſtr. 5.
Eige kleine Wohnung ſofort zu vermieth.

u. zu beziehen, event. April. Lauchſtädterſtr. 7.

Ein geräumige Wohnung, beſtebend
S aus 2 Stuben, Kammer, Küche mit Waſſer

leitung, verſchließbarem Corridor und allen Zubehör
iſt zu vermiethen und per 1. April zu beziehen

Burgſtraße 14.
Möblirtes Zimmer mit Kammer zu ver

miethen Lindenſtr. 13, part.

Katarrh, Verſchleimung oder Keuch-
huſten e. befallen ſind, mache darauf aufmerk-
ſam, daß wie ſeit Jahren fortwährend Lager des
echten rheiniſchen

Trauben-Bruſt-Honigs
von W. H. Zickenheimer in Mainz (à Fl. Mk. 0.60,
1, 1 u. 3) unterhalte und alle Aufträge darin,
auch von Auswärts ſofort ausführen kann. Ge
rade in letzter 1892 Füllung iſt die Qualität
dieſes ſeit 25 Jahren ſegensreich wirkenden
Bruſtſaftes beſonders edel und bochvorzüglich.

Heinr. Schultze jr.
Einen Lehrling ſucht ſofort oder Oſtern
e Otto Elbe, Bäckermeiſter.

zu Oſtern einen LehrlingSuche Albert Voigt, Giaſermſtr.,
Dom Nr. 6.

Karlſtraße S iſt die 2. Etg., beſtehend aus
2 St., 2 K,, Küche, Speiſek. u. Zubehör ſofort
zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beziehen.

Für nur 75 Pfg.
beſtellt man bei jeder Poſtanſtalt die reich
haltigſte und intereſſonteſte Touriften-,
Reiſe u. Bäder- Zeitung in Deutſchland:

Friſch auf,“
Jluſtrute Zeitung für Natur- und Wander-

freunde mit dem Gratisbeiblatt
„Die Heilquelle“.

Die Zeitung erſcheint in Berlin am I. u.
15. eines jeden Monats in ſchöner Aus
ſtattung. Der Geſammtertrag kommt den
Touriſten Vereinen in Deutſchland zu
Gute, deren edles und uneigennütziges
Streben ja allgemein bekannt iſt. „Friſch
auf“ ſollte von Jedem, der ſich den Sinn
für unſere herrliche Natur bewahren will und
ein Freund des Reiſens und Wanderns iſt,
gehalten werden.

Man beſtellt „Friſch auf“ nur bei der
nächſt en Poſtanſtalt wo man wohnt, oder bei
der nächſten Buchhandlung.

ach Vorschrift des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck e.
Brust Bonbons,
seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeten zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch

a Firmenschilder kenntlich. o

Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Gr a m
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Eduard Hoefer
in Merseburg,

h ö h u. Pal anS ma Niederlage e tS der Wein Grosshandlung von Johannes
S Grin, Hoflieterant in Halle a/Saale und

Winkel i/Rheingau. eVerkauf sämmtlicher in- und aus- e
ländischen Weine in Gebinden und Flaschen

da re

III
Pokelknochen K.a PöFricassée von Huhn.

S ellentlicher Vortrag
für Herren u. Damen,

im großen Saale der „Reichskrone“ am
Freitag, d. 20. Jan., Abends S Uhr,

von

Dr. med. Max Böhm aus Weimar
über Nervenleiden, deſſen Entſtehung,
Verhütung u. naturgemäße Heilung

Eintritt a. d. Kaſſe 30 Pfg., im Vorverkauf
25 Pfg. Vorverkaufſtellen befinden ſich in den
Cigarrengeſchäften von Heinr. Schultze jun. und
Ernſt Meyer, ſowie beim Kaufmann Wirth,
Gotthardtſtraße.

Verein für naturgemässe
Gesundheitspfiege.

Kirchlich. Verein des Neumarkts.
Versammiung, am Donnerſtag, den

19. Jan Abends 8 Uhr, im „vHoſpitalgarten“.
Vortrag des Herrn Candidat Seli ger über das
römiſche Mönchthum. Rechnungslegung über die
Weihnachtsbeſcheerung. Beſprechung von Vereins-
angelegenbeiten. Der Vorſtand. Teuchert.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 19. Januar. Anfang 71, Uhr.

Dex Raub der Sabinerinnen.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Donnerſtag, 19. Jan. Anfang
27 Uhr. Wallenſteins Tod. Altes Theater.
Donnerſtag, 19. Januar. Anfang 7 Uhr. Der
Waffenſchmird.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenduxrger Schulplatz 5,
e
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